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Volleyball:
Chancenlos im
Baselbiet

Toggenburg Im bedeutungslos
gewordenen letzten Qualifika-
tionsspiel gastierte Volley Tog-
genburg amWochenende beim
ZweitplatziertenausdemBasel-
biet.TrainerMarcel Erni nutzte
die Gelegenheit, auch seiner
zweiten Garde Spielzeit zu ver-
schaffen. Jill Joos,CosimaWild-
berger undAlinaMartywirkten
vom Tempo der Baslerinnen
denn auch etwas überfordert.
DieGastgeberinnenspielten zu-
dem ihre Grössenvorteile aus
und beendeten den ersten Satz
nach bloss 20 Minuten mit
25:15.

Der zweite Satz verlief nach
dem gleichen Muster. Auch
wennsichdieWattwilerinnenzu
Beginn mit sehenswerten Ein-
zelaktionen im Spiel hielten,
vermochten sie auf die Dauer
nicht mit den Baslerinnen mit-
zuhalten. Ab Satzmitte geriet
VolleyToggenburg immermehr
insHintertreffenund lagbereits
mit 17:11 zurück, ehe auch
Aesch-Trainer Timo Lippuner
seiner zweiten Garde Einsatz-
zeit ermöglichte.

VerlassaufRoutine
undNervenstärke
DieseWechsel brachtenUnruhe
in das bisher dominante Spiel
derBaslerinnen.Plötzlichunter-
liefen ihnen Fehler, was die
Wattwilerinnenzunutzenwuss-
ten. Auch dank der Offensiv-
kraft vonTopscorerinHaleyRoe
schafften die Wattwilerinnen
den zwischenzeitlichen Aus-
gleich zum 22:22. Doch dann
zeigte sich eine weitere Eigen-
schaft des Teams aus Basel.
Nebst ihrer spielerischenQuali-
tät können sie sichauf ihreRou-
tine und ihre Nervenstärke ver-
lassen. Auch der zweite Satz
gingamEnde,wennauchdenk-
bar knapp, an Aesch.

ZuBeginndesdritten Satzes
zeigteVolleyToggenburgwieder
einige sehenswerteEinzelaktio-
nen: Kimi Schnegg mit einem
schönen Safe und Karin Keller
erzielte gleich zwei Servicewin-
ner in Serie. Die 9:4-Führung
entpuppte sichaberals Strohfeu-
er; vondennächsten 15Punkten
landeten ganze zwei auf dem
KontoderSt.Gallerinnen.Damit
war das Spiel quasi gelaufen.
Dennoch gab es beim ersten
Matchball der Aescherinnen
eineStandingOvation fürVolley
Toggenburg –eineAnerkennung
fürdenKampfgeist,mit demsie
auch die ersten beiden Match-
bälle abwehren konnten.

NächsteWochebeginnt
bereitsdieRelegation
Bis zum Start der Relegation
bleibt Erni nicht viel Zeit, um
der Offensive der Wattwilerin-
nen wieder mehr Leben einzu-
hauchen. Bereits am Samstag
beginnt die Relegation gegen
die Volleyball Academy Zürich.
Auchwenn diese in derQualifi-
kationzweimalbezwungenwer-
den konnten, ist die Formkurve
der Zürcherinnen stark anstei-
gend.Bei derRelegationgeht es
um nichts mehr; es gibt in die-
sem Jahr keinen Absteiger aus
der NLA. Trotzdem verspricht
das Duell eine spannende Af-
fiche. Die Zürcherinnen haben
noch eine Rechnungmit Volley
Toggenburg zu begleichen. (pd)

Voralpencup war Familiensache
DerWettkampfmusstewegen desWetters auf die Alp Sellamatt verschobenwerden –was den Spass nicht schmälerte.

Urs Huwyler

Glücklicherweise betrieben die
ohne ihreLeaderBedaKleeund
JanFässler angetretenenSpeer-
ler imSinnederNachwuchsför-
derung den Aufwand, für den
Voralpencup vom Samstag auf
dieAlpSellamatt auszuweichen.
Denn eigentlich hätte er auf
dem Scherb Hemberg stattfin-
den sollen –wokein Schnee lag.

Sowohlder SSCToggenburg
als auch der organisierende SC
Speer bewiesen quer durch alle
zwölf Kategorien: Der Langlauf
lebt im Tal der sieben Churfirs-
ten. Im Voralpencup erhalten
U10-Anfänger aus dem Ost-
schweizer Skiverband (OSSV),
dem Fürstentum Liechtenstein
(LSV), dem Sarganserland
(SSW) und dem Kanton Zürich
(ZSV)ebensoeineStartgelegen-
heit wie leistungsorientierte,

«normale» Vereinsmitglieder
und Talente. Noémie Kräyen-
bühl (SC Bachtel) wurde eine
Woche zuvor U14-Schweizer-
Meisterin und skatete beim
«ZinggenPub» schneller durch
die Gegend als die U16. Bruder
Dimitri dominiertedieU20,Va-

ter Jérômemusste sich Thomas
Diezig (SSV Toggenburg), Stre-
ckenchef Reto Abderhalden
(Speer)undFadriSteiner (Speer)
geschlagen geben.

Langlauf eignet sich offen-
sichtlich als Familien-Sport. Bei
den Diezigs siegte der Vater,

Lenabei denU12,Annabei den
U10, ihre zwei Jahre jüngere
SchwesterwurdeVierteunddie
Mutter Ines stand bei denElite-
FrauenaufdemPodest (3.). Ines
Diezig? Als ledige Ines Schwei-
zer (Jahrgang 1982) gewann sie
2005 an der Biathlon-Schwei-
zer-Meisterschaft einen kom-
plettenMedaillensatz undGold
imMassenstart vorder späteren
Olympia-ZweitenSelinaGaspa-
rin. Margrit Ammann beobach-
tete die Enkel von Sohn Josias
und Schwiegertochter Jasmin.
Jonathan,Dario,Mathis undSa-
muel (3./5./10./11.) bestreiten
regelmässig regionale Wett-
kämpfe für den SSC. Unten im
Speer-Tal gelten die Eigen-
mannsalsLoipen-Family.Vater
Patrick ist mit Esther Fässler
(OK Rennbüro) für die JO zu-
ständig,Mutter Elisabeth enga-
giert sich ebenfalls für den

Nachwuchs,Pascal (U14)wurde
Dritter, Raffael (U16) Zweiter
und Dominik (U20), Auszubil-
dender auf derGemeinde Lich-
tensteig, nach einem Turbo-
Start Siebter.

AuchChefinClaudiaMüller
kämpfte sichwieRetoAbderhal-
den durch den Schnee. Müller
musste sich im Feld der plau-
schigen Frauen lediglich von
Klubkollegin Yvonne Haltinner
distanzieren lassen. Rang eins
beidenMännernblieb inderFa-
milie. Köbi Haltinner war auf
den schmalen Latten schneller
alsPeterHofstetterundAndreas
Thomann vom SSC Toggen-
burg. Ergab für die beiden ein-
heimischen Vereine je drei Sie-
ge. Noch besser schnitt beim
entspannten Treffen der mög-
lichstnicht lange laufendenLoi-
pen-GämsenderSCBachtelmit
vier ersten Plätzen ab.

Pascal Eigenmann, Ines Diezig, Pascal Gmür und Fabio Rüthemann
im Gleichschritt im Aufstieg (von links). Bild: Urs Huwyler

«Der Monoski gibt mir Freiheit»
Auchmit Beeinträchtigung fühlt sich derWattwiler Jan Bollhalder auf der Piste wohl.

Der Toggenburger Jan Bollhal-
der ist mit einem offenen Rü-
ckenundeinemWasserkopf zur
Welt gekommen. Seit seinem
elftenLebensjahr ist er aufeinen
Rollstuhl angewiesen– trotzdem
lebt Jan Bollhalder ein überaus
aktives Leben. Der Wattwiler
fährt Ski, spieltUnihockey,Bas-
ketball, Rugby und Hockey in
einemElektrorollstuhl, bekannt
unter Powerchair-Hockey.

Er benutzt den öffentlichen
Verkehr und lebt selbstständig
in einer 2½-Zimmer-Wohnung
in Wattwil. In einem 50-Pro-
zent-Pensum arbeitet er in
einem Büro, wo er für Privat-
haushalte Gemüse- und Früch-
te-Abo-Bestellungen in der Re-
gionWil abwickelt.Danebenen-
gagiert er sich fürPlusport nicht
nur als Botschafter, sondern
neuerdings auchalsLagerleiter.

Seine Selbstständigkeit im
Alltag ist das eine. Die Freiheit,
die er jeweils mit demMonoski
erlebt, ist für ihn genausowich-
tig. «Icherinneremichnochgut
anmeinerstesPlusport-Skilager
inWildhaus», blickt Bollhalder
zurück, «die ersten drei Tage
fuhr ich stehendSki, dannwech-
selte ich auf den Monoski. Das
istdereinzigeSport, den ich trei-
be, bei dem ich mich nicht als
Mensch mit einer Behinderung
fühle.» Nur beim Einsteigen
braucht erHilfe, danachkanner
fast fünf Stunden alleine über
diePistenflitzen.«Ich liebedie-
sesGefühl vonFreiheit: Einfach
fahren, keine Hilfe benötigen,
frei sein und tun, was ichwill.»

Erstmalsals
Leiter imEinsatz
Dieses Gefühl wollte der inzwi-
schen32-Jährigenunauchande-
ren Jugendlichen vermitteln.
Deshalb nahm er im Februar
erstmals als Leiter an einem
Plusport-Camp teil.

Seit der Premiere in Wild-
haushat JanBollhalder imSom-
mer und im Winter schon an
rund20Plusport-Lagern teilge-

nommen. Zudem ist er als Plus-
port-Botschafter an Schulen
engagiert und hat auch einen
Senso-Parcours in St.Moritz
mitgestaltet.Dortwerdennicht
behinderte Skifahrer an einen
Monoski festgeschnallt und
könnennurnochmit demOber-
körper steuern. «Auf dieseWei-
se wollen wir demonstrieren,
wie Menschen mit einer Behin-
derung Ski fahren», erklärt Jan
BollhalderdenParcours, der sich
jeweils grosser Beliebtheit er-
freut.

Bei all denAktivitäten, die er
dank Plusport erleben durfte,
wollte Jan Bollhalder jetzt auch
Plusport etwas zurückgeben.
«Im Februar habe ich erstmals

alsLeiter aneinemCamp teilge-
nommen – natürlich in Wild-
haus.» Jan Bollhalder war einer
von 15 Leitern, die 20 Kinder

und Jugendliche im Alter zwi-
schen 9 und 17 betreuten. «Ich
war zuerst mit den fortgeschrit-
tenen stehendenFahrernunter-

wegs,danachmitdenSnowboar-
dern. Es war eine tolle Erfah-
rung, aber ich habe auch
gemerkt,dass ichnacheinerWo-
che sowohlmental als auch kör-
perlich an meine Grenzen ge-
kommen bin.»

Trotzdem will Bollhalder
weiter als Leiter tätig sein. Der
Toggenburger hat 2019 einen
Technikkurs bei Plusport absol-
viert, danach das Assistenzmo-
dul. Er will in Zukunft mit den
Ausbildungsmodulenweiterfah-
ren.Damit er auchanderenKin-
dernund Jugendlichenmit einer
Behinderung dieses Gefühl von
Freiheit vermitteln kann, wel-
ches er selber als Kind mit dem
Monoski erleben durfte. (pd)

Kompetenzzentrum für Sport und Inklusion

Als Dachverband fördert Plus-
port in der Schweiz Menschen
mit Behinderung vom Breiten-
bis hin zum Spitzensport – für
alle Altersklassen und Behinde-
rungsformen, in unterschiedli-
chen Sportarten und stets mit
dem Ziel der Integration und In-
klusion. Das ist die Vision von
Plusport: «Menschenmit Beein-

trächtigung sind ein gleichwerti-
ger und selbstbestimmter Teil
unserer Gesellschaft. Die Sport-,
Bewegungs- und Dienstleis-
tungsangebote von Plusport för-
dern die Gleichwertigkeit und
leisten einen wichtigen Beitrag
hin zu einer inklusiven Gesell-
schaft.» Weitere Informationen:
www.plusport.ch. (pd)

Jan Bollhalder fühlt sich wohl auf den Pisten. Bild: zvg


